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Kapitel 1


Trixi findet ihr Seelentier


Trixi wachte auf, weil ihr eine der drei Morgenländer Sonnen ins Gesicht schien. Sie spürte die angenehme Wärme auf den Wangen. Im Morgenland ging frühmorgens eine gelbe Sonne auf, am Vormittag erhob sich eine orange und am frühen Nachmittag eine rote. Die drei Himmelslichter waren alle unterschiedlich lang zu sehen, sodass sie abends zur gleichen Zeit und gemeinsam untergingen. Dementsprechend hatte das Morgenland atemberaubende Sonnenuntergänge zu bieten.


Von ihrem Bett aus schaute Trixi durch das Fenster auf die Baumkrone des Kirschbaumes, der schon seit Generationen im Garten der Familie Lichtert stand. Trixi betrachtete die weiße Blütenpracht noch eine Weile. Der Baum wiegte sich leicht im Wind und ab und zu löste sich eines der weißen Blütenblätter und wurde davongetragen, blieb kurz auf einem Ast liegen, schwebte weiter, wurde den Wolken entgegen geblasen und schaukelte dann langsam zur Erde hinab.


„Wie ein Kind auf einer Schnitzeljagd", dachte sie laut, „immer dem nächsten Hinweis folgend, dem Ziel entgegen, ohne zu wissen, wohin es geht."


Ihre Gedanken schweiften ab und trugen sie zurück zu ihrem gestrigen Erfolg. Sie legte den Kopf in den Nacken und sah auf dem Regal, welches rechts von ihrem Bett stand, ihre Pokale stehen. Gestern hatte Trixi ihre zweite Geländejagd gewonnen und sie war darauf sehr stolz. Mit Recht, denn alle Kinder im Morgenland liebten die Geländejagden und fast alle gaben sich dabei richtig viel Mühe. Meist deutlich mehr als in der Schule.


Trixi schaute wieder aus dem Fenster auf den Baum. Weil sie jeden Abend mit dem Blick auf den Baum einschlief und jeden Morgen damit aufwachte, war der Wunsch in ihr herangereift, einmal in dem Baum selber zu schlafen. Erst war es nur deshalb, um einmal die andere Seite kennen zu lernen, um am Morgen durch das Fenster in ihr Zimmer und auf ihr Bett zu schauen. Inzwischen aber hatte sich der Gedanke vom Schlaf in den Bäumen zu einer fixen Idee entwickelt und da sie hervorragend klettern konnte, hatte sie auch schon einige Astgabeln im Morgenland gefunden, auf denen es sich ihrer Meinung nach hervorragend schlafen ließe. Ihre Eltern allerdings teilten die Begeisterung für Trixis Wunsch keineswegs und so blieb es bisher beim Träumen.
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Trixi schwang die Beine aus dem Bett. Bei dem Gedanken an ihre Eltern hatte sie nicht nur plötzlich Hunger bekommen, es war ihr auch eingefallen, dass heute ein Ausflug mit Mama und Papa zum Abendsee auf dem Programm stand und darauf freute sie sich nicht weniger als auf die nächste Geländejagd.


Der Abendsee war einer von vielen Seen im Morgenland. Da das Morgenland sich selber immer mal wieder veränderte und dann ein alter Berg von einem neuen See ersetzt wurde oder eine Straße einem Rodelhügel Platz machte, veränderte sich die Zahl von Seen im Morgenland immer mal wieder. Der Abendsee aber war besonders beliebt, weil er immer schon da war und man davon ausging, dass er auch bleiben würde. Man lief also keine Gefahr, mitten im schönsten Badespaß plötzlich auf dem Trockenen zu sitzen.


Es gab natürlich auch noch den Morgensee, aber der war in der Morgenhöhle und man sah ihn ausschließlich zu dem Ritual, bei dem die Kinder im Morgenland zu Jugendlichen wurden. Trixi aber musste sich zunächst einmal in ihr Seelentier verwandeln. Damit rechnete sie jedoch nicht so bald.


„Nicht vor deinem nächsten Geburtstag", hatten Mama und Papa gesagt, als sie das letzte Mal gefragt hatte.


Heute war dennoch ein besonderer Badetag, denn man konnte vom Abendsee aus immer die drei Sonnen untergehen sehen und bis zu dieser Zeit durfte Trixi heute auch mit ihren Eltern am See bleiben.


Auf der Fahrt zum Abendsee dachte Trixi über ihr Seelentier nach. Genauso wie viele ihrer Freundinnen wünschte sie sich nichts sehnlicher, als ein Seelentier zu werden, das ganz besondere Kräfte besaß - wie eine Fee oder ein Einhorn. Ein Schmetterling wäre auch toll, dachte sie. Leider aber, das wusste Trixi so gut wie alle anderen, waren die Möglichkeiten sehr begrenzt. Es gab nur eine bestimmte Anzahl von Seelentieren und welches davon sie werden würde, hing stark davon ab, welche Seelentiere ihre Eltern hatten.


Herr und Frau Lichtert hatten ziemlich alte Seelentiere, die das Morgenland heutzutage schon nicht mehr vergab. Herr Lichtert war ein Säbelzahntiger. Wenn er sich in sein Seelentier verwandelte, konnte er zwar so schnell laufen wie ein Auto fährt, aber die langen Zähne waren recht gefährlich und störten mehr als sie halfen. Frau Lichtert hatte es noch schwerer, denn sie konnte sich eigentlich nie in ihr Seelentier verwandeln. Sie war ein Blauwal. Für Trixi bedeutete diese alte Mischung aber viele Möglichkeiten zwischen groß und klein, Land und Wasser, schnell und langsam - nur fliegen würde sie wohl nicht können. Das machte sie zwar etwas traurig, aber sie war sich sicher, dass ihr Seelentier ihr bei den Geländejagden nur helfen konnte.
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Sobald die Familie am Abendsee angekommen war, flitzte Trixi los. Sie hatte bereits zwei ihrer Freundinnen am Wasser entdeckt und rannte nun so schnell sie konnte auf die beiden Mädchen zu


Die sahen sie kommen und winkten sie heran. Die drei begrüßten sich mit einer festen Umarmung und gingen dann langsam gemeinsam in Richtung Baumgrenze. Konni und Dila hatten nur auf ihre Freundin gewartet, denn sie wussten, dass Trixi gerne und meist auch lange schlief. Ohne ein Wort darüber wechseln zu müssen, gingen die drei jetzt zu ihrem Lieblingsplatz.


Es handelte sich um eine kleine Lichtung auf einem Felsen, der auch der Sprungfelsen genannt wurde. Warum das so war, war offensichtlich. Es befanden sich am Abhang Einkerbungen und Auswölbungen. Darunter lag der Abendsee. Man konnte also ganz bequem auf den Einkerbungen wie auf einer Treppe zu den Auswölbungen gehen und von dort aus in den See springen. Von der Lichtung aus konnte man den Springern zuschauen, den ganzen Strand einsehen und man sah die Erwachsenen kommen, lange bevor sie stören konnten.


Auf dem Weg nach oben unterhielten sich die drei Mädchen natürlich über die gestrige Geländejagd. Bei den Einzeljagden gehörten Konni und Dila zu Trixis größten Konkurrentinnen, aber bei den Teamjagden bildeten die drei ein nahezu unschlagbares Team.


„War ganz schön riskant, dein Sprung gestern", sagte Dila, während sie den steilen Anstieg hinauf kletterten und endlich den Schatten der Bäume erreichten.


„Klar", gab Trixi zu, „aber wie hätte ich sonst an den Hinweis kommen sollen. Er hing halt da oben."


„Ja", warf Konni ein, „aber er hing an einem anderen Baum."


„Hätte ich gewartet, bis Tolga oben angekommen wäre, hätte ich ihn nicht als erste gelesen", gab Trixi stur zurück, „und an Tolga vorbei klettern ist noch gefährlicher."


Ihre Freudinnen stimmten nickend zu. Die drei schauten sich verschwörerisch an und sagten gleichzeitig Trixiness - und zwar mit einem lang gezogenen S.


Der Begriff hatte sich gerade neu entwickelt. Niemand wusste so genau wie, aber das erste Mal war das Wort wohl während der Gratulationsrede, die das Morgenland zu Trixis erstem Sieg gehalten hatte, gehört worden. Vor einigen Monaten war das gewesen. Seitdem konnte man das Wort immer mal wieder hören. Teilweise benutzten es auch schon Jugendliche. Es stand für Trixis manchmal etwas riskante, aber dennoch sehr geplante Art, die Geländejagden zu meistern und inzwischen sagten es auch einige, wenn eine leichte Lösung für ein schweres Problem gefunden wurde.


Die Mädchen genossen gemeinsam den Badetag. Sie aßen zusammen, schwammen und lachten viel. Bis irgendwann einer der Erwachsenen sich unter lächerlichem Gestöhne und in peinlicher Atemnot den Hügel heraufschleppte und die Mädchen sowie die restlichen Kinder, die noch dort spielten und sprangen, holte, sodass die Familien den Heimweg antreten konnten. Auch Trixi ging mit ihren Freunden zurück an den Strand und mit einer herzlichen Umarmung verabschiedete sie sich von ihnen. Es dauerte nicht lange, da waren die Lichterts fast ganz allein am Abendsee.


Nachdem die Familien weg waren, fanden sich allerdings meist recht bald die Jugendlichen ein und natürlich auch einige Pärchen. Zum Rumknutschen. Und so war es auch heute. Trixi fand das ekelhaft, auch wenn es Jungen gab, die sie deutlich lieber mochte als andere. Sie genoss also mit ihren Eltern gemeinsam die kurze Ruhe und als die ersten Jugendlichen begannen, den Strand zu bevölkern, ging sie wieder zur Lichtung und fing an zu trainieren. Sie übte Klettern und Balancieren, machte zwischendurch Liegestütze und verbesserte durch Dehnungsübungen ihre Beweglichkeit. Sie übte auch einige kleinere Sprünge von Ast zu Ast, um nicht in die Bedrängnis zu kommen, wieder von Baum zu Baum springen zu müssen.
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